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Schmähliche Tat der Russen!
Nie Men süßen ihre slüßtenden Armeen durch das Hineintreihen her«itgeißlennten eigenen Be¬

völkerung in unsere Angriffe zu schützen.
VVHZ Großes Hauptquartier , 30. August.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Keine besonderen Ereignisse.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Eeneralseldmarschalls

von Hindenburg.
Truppen des Generals von Below stehen im Kampfe

Utn den Brückenkopf südlich von Friedrichsstadt.
In den Kämpfen östlich des Njemen hat die Armee

"es Generalobersten von Eichhorn die Gegend nordöstlich
von Olita erreicht, Es wurden weitere 1600 Gefangene
gemacht und 7 Geschütze erobert.

In der Richtung auf Erodno wurde Lipsk (am
^obr) erstürmt, der Feind zum Aufgeben des Siera-
Mchnittes gezwungen und Sokolka von uns durchschritten
Der Ostrand der Forsten nordöstlich und östlich von
^ialystock ist an mehreren Stellen erreicht.

Heeresgruppe des Eeneralseldmarschalls
Prinzen Leopold von Bayern.

. Im Bialowieska -Forst wird um den Uebergang über
"en oberen Narew gekämpft.
, Die deutschen und österreichisch-ungarischen Truppen
"es Generalobersten v. Woyrsch warfen den Feind aus
willen Stellungen bei Suchopol (am Ostrande des Forstes)
vnd Szereszowo. Sie sind in scharfer Verfolgung be¬
griffen.

Heeresgruppe des Eeneralseldmarschalls
von Mackensen.

. Um den Rückzug ihrer rückwärtigen Staffeln durch
Sumpfgebiet östlich von Bruzana zu ermöglichen,

Mten sich die Russen gestern in der Linie Poddubno
Jj* der Gegend südlich von Kopryn noch einmal zum
Kampfe. Sie wurden geschlagen, trotzdem sie bereits
^marschierende Teile wieder in den Kampf warfen,
^uch die Fortführung des in der Kriegsgeschichte aller
Mt unerhörrten Verfahrens , zum Schutze der flüchtenden
?" Mee die auf den Rückzuge mitgeschleppte Bevölkerung

eigenen Landes zu vielen Tausenden, darunter
g?uptsächlich Frauen und Kinder, in unseren Angriff
^beinzutreiben, nutzte ihnen nichts.

Oberste Heeresleitung.

Die Wiener vom AM Zoch
verjagt.
Berlin,  30 . August. Zens. Bin.

. Ä!ie nach verschiedenen Morgenblättern die „Tiro-
j£* Stimmen" aus Innsbruck mitteilen, haben die
'̂terreichischen Truppen am Stilfser Zoch die Jtalie-

ver von dort verjagt und ihnen überdies den den
K®ij beherrschenden Scorluzzo-Berg abgenommen. Der
M selbst ist also völlig in österreichisch-ungarische
Dantze übergegangen. Statt einer Dreisprachenspitze
^"t es nnrmehr eine Zweisprachenspitze.

Selbsttäuschung.
2n einem Leitartikel der „Morning Post" heißt es:
Ereignisse in Polen haben sich mit verhängnisvoller

Geschwindigkeit entwickelt; weder Hindernisse noch wach-
^de Entfernungen in dem verwüsteten Lande noch
^vftuste haben die Stoßkraft des deutschen Vormarsches
Einträchtigen können. Mit Brest-Litowsk ist dasselbe

-Ziehen , 'wie neultch mit Warschau; die russischen
^ 'Üungen haben den Deutschen wenig mehr Widerstand
- "lei'tet, als Namur . Im Vorjahre haben wir gesehen,

wie die russische Armee Ostpreußen überrannte jetzt aber
befindet das Reich der großen Ziffern sich selbst unter
einem zur Verzweiflung treibenden Druck. Nur wenige
Männer außerhalb der Eingeweihten Kreise des englischen
Kriegsamtes werden das Geheimnis dieses seltsamen
Elückwechsels ergründen können; dennoch besteht aller
Grund für gute Zuversscht, da das Unglück der russischen
Armee nicht auf einer Perminderung der Kampffähigkeit
und des Mutes der russischen Armee beruht. — Der
Schwanz dieses Verzweifelungsartikels ist besonders
interessant. Bei der Eroberung von russischen Festungen
hat sich nämlich herausgestellt, daß die Russen nicht etwa
aus Munitionsmangel zu kapitulieren gezwungen waren
oder gar aus Mangel an Lebensmitteln , sondern einzig
und allein deshalb , weil die Führer die Soldaten nicht
mehr in der Hand haben. Ist aber das nicht mehr der
Fall , so ist ein Heer auch nicht mehr kampffähig. Da¬
mit schwindet auch der letzte Trost den des Trostes so
sehr bedürftigen Engländern.

LoLales und von Mah u. Fern.
Flörsheim a. M ., den 31. August 1916.

l Der „Verlobte Tag " nahm auch dieses Jahr wieder
einen erhebenden und würdigen Verlauf . — Der Tag
begann mit dem Festgeläute um 5 Uhr und fast gleich¬
zeitig setzte ein Dauerregen ein. Aber es ist herkömm¬
lich, daß der „Verlobte Tag " schönes Wetter wenigstens
zu den Stunden , aufweist, wo die Prozession geht. So
war es auch dieses Jahr . Gegen 8 Uhr schloffen sich die
Himmelsschleusenund gar bald sah man, daß das
Wetter „halten " würde. So konnte sich die Prozession,
die gewaltige Beteiligung aufwies, ungestört entfalten
und zu Ende geführt werden. Die Ausschmückung der
Ortsstraßen stand hinter derjenigen früherer Jahre nicht
zurück und eine große Anzahl auswärts wohnender Flörs-
heimer hatte es sich auch dieses Jahr nicht nehmen
lassen, den Flörsheimer „Verlobten Tag " in den Mauern
der Heimat mitzufeiern.

* Hattersheim, 30. August. Einweihung einer Kirche.
In feierliche Weise wurde gestern früh durch Bischof
Dr. Augustinus von Limburg die neuerballte katholische
Pfarrkirche erngeweiht. Der Vau lehnt sich an romanische
Formen an und ist ein Werk des Mainzer Dombau¬
meisters Professors Becker. Dieser hatte insofern eine
eigenartige Aufgabe bei der Erbauung zu lösen, als er
die Grundrisse und den kunsthistorisch wertvollen Chor
der alten Kirche mit dem Neubau in architektonisch
schöner Form vereinigen mußte. Diese Aufgabe kann
als vortrefflich gelöst angesehen werden. Die Bau¬
kosten betragen 135000 Mark. — Heute fand die Fir¬
mung durch Bischof Augustinus statt. Zugleich feierte
der Ortspfarrer Vardenheier fein silbernes Priester¬
jubiläum. MbÜÜÄ

Zufolge Verordnung des Gouverneurs der Festung
Mainz vom 31. Juli ' 1915 ist die Beschlagnahme,
Meldepflicht und Ablieferung von fertigen, gebrauchten
und ungebrauchten Gegenständen aus Kupfer, Messing
und Neinnickel angeordnet worden. Die Verordnung
sieht zunächst Beschlagnahme und freiwillige Ablieferung
dieser Gegenstände bis zum 25. September ds. Js . vor.
Die Beschlagnahme erstreckt sich aus Gegenstände aus
Kupfer und Messing und zwar : Geschirre und Wirt-
schaftsgeräte jeder Art für Küchen und Backstuben

wie beispielsweise Koch- und Einlegekessel, Mar¬
meladen- und Speiseeiskessel. Töpfe, Fruchtkocher,
Pfannen ,Backformen, Kasserollen, Kühler, Schüsseln,
Mörser usw.

sowie Waschkessel, Türen an Kachelöfen und Kochmaschinen
oder Herden, Badewannen , Warmwasserschiffe,-
behälter, - blasen,- schlangen, Druckkessel, Warm¬
wasserbereiter in Kochmaschinen und Herden;
Wasserkasten, eingebaute Kessel aller Art.

Weiter sind der Beschlagnahme unterworfen Gegen¬
stände aus Reinnickel, worunter auch Legierungen mit
einem Nickelgehalt von 90°/o und höher zu verstehen
sind. Die weiteren Ausführungen für Gegenstände aus
Kupfer und Messing treffen auch hier zu. Von der Ver¬
ordnung werden betroffen:

1. Handlungen, Laden - und Jnstallationsgeschäfle,
Fabriken und Privatpersonen , die obengenannte
Gegenstände erzeugen oder verkaufen, oder die
solche Gegenstände, die zum Verkauf bestimmt sind
in Besitz oder in Gewahrsam haben;

2. Haushaltungen;
3. Hauseigentümer;
4. Unternehmungen zur Verpflegung fremder Per¬

sonen, insbesondere Gast- und Schankwirtschaften,
Pensionate , Kaffeehaus-, Konditorei- und Kllchen-
betriebe, Kantinen , Speiseanstalten aller Art, auch
solche auf Schiffen, Bahnen u. dgl.

5. öffentliche (einschließlich kirchliche, stiftische usw.)
und private Heil-, Pflege- und Kuranstalten ,Kliniken
Hospitäler, Heime, Kasernen, Erziehungs -und Straf¬
anstalten , Arbeitshäuser u. dgl.

Die Beschlagnahme hat die Wirkung, daß ))ie Vor¬
nahme von Veränderungen an den von ihr betroffenen
Gegenständen verboten ist und Rechtsgeschäftliche Ver¬
fügungen über sie nichtig sind. Erlaubt ist die Ent¬
fernung von Beschlägen (bespielsweise Holz- und Eisen¬
teile.).

Die von der Beschlagnahme Betroffenen haben unter
Benutzung der vorgeschriebenen Meldevordruckformalaren
Bestandsanmeldung der beschlagnahmten, vorbezeichneten
Gegenstände bis zum 2. Oktober 1915 an das hiesige
Bürgermeisteramt einzureichen.

Wer die Mühe dieser Bestandsmeldung vermeiden
will, kann die beschlagnahmten Gegenstände an jedem
Werktage vom 23. August bis zum 25. September ds.
Js . nachmittags zwischen4 und 6 Uhr beim hiesigen
Bürgermeisteramtgegen Bescheinigung abliefern. Sämt¬
liche beschlagnahmten, in dieser Frist nicht freiwillig ab¬
gelieferten Gegenstände müssen gemeldet werden.

Für die freiwillig abgelieferten Gegenstände werden
die nachfolgenden, einheitlich festgesetzten llebernahme-
preise bezahlt in denen die Uberbringungskosten mit
enthalten sind:

f“‘ 1  I - fSt iebes Kg. °«n-
Nickel Ji  13. Beschläge.

und
ur Kupfer Ji  2 .80 fü { b -
„ Messing 2.10 TUĈ L
„ Nickel Jt  10 .50 Beschläge.

Wer vorsätzlich die Bestandsmeldung auf dem vor¬
geschriebenen Formular nicht in der festgesetzten Frist
einreicht oder wissentlich unrichtige oder unvollständige
Angaben macht oder den erlassenen Ausfllhrungsbe-
stimmungen zuwiderhandelt wird mit Gefängnis bis
zu 6 Monaten oder mit G l̂dsthafe bis zu 10,000 Mk.
bestraft.

Der Abdruck der Verordnung und Famulare zur
Meldung der vorhandenen beschlagnahmten Gegenstände
sind im hiesigen Bürgermeisteramt kostenlos erhältlich.
Der Abdruck der Verordnung und der hierzu erlassenen
Ausführungsbestimmungen ist auch an den Plakat-
tafeln in hiesiger Gemeinde angeheftet.

Flörsheim den 26. August 19>5.
Der Bürgermeister L a u ck.

Kirchliche Nachrichten.
Mittwoch, 6 Uhr3. Seelenamt für Peter Hahn,

&I2 Uhr 3. Seelenamt für d. gefall. Jakob Rühl
Donnerstag, 6 Uhr Jahramt für Marg. Mohr geb. Hahner,

6yz Uhr gest. Segensmesse für Joh. Rik. Müller.

Vereins-Nachrichten.
ArbeitergesangvereinFrisch Auf. Jeden Sonntag Nachmittag4

Uhr Singstunde im Kaisersaal. Vollzähliges Erscheinen de
ortsanpiesendenSänger wird erwartet.



Der Kall von Brest'Lttowsk.
Noch vor wenigen Tagen wies die führende

Presse des Vierverbandes darauf hin, daß
Rußlands Lage durchaus nicht verzweifelt sei.
solange sich Ärest-Litowsk halte und damit
den Brennpunkt der Entscheidungsschlacht
biete, die der Großfürst »Heerführer den
Deutschen, Österreichern und Ungarn in der
Gegend der Festung liefern werde. Und nun
ist in überraschendem Ansturm die starke
Festung in unsere Hand gefallen. Gewiß, an
diese Entscheidungsschlacht haben wir nicht
geglaubt, wußten zu gut. daß der Zustand des
russischen Hauptheeres, das sich nun seit bald
vier Monaten in ständigem Rückzüge befindet,
eine solche Schlacht gar nicht gestatte. Wir
wußten auch, daß die Russen es auf eine ernst¬
hafte Verteidigung der Festung nicht nnkommen
lassen würden. Die Erfahrungen von Kowno
And Nowo-Georgiewsk haben sie gelehrt, daß
auch die stärksten Festungen einer deutschen Be¬
lagerung nur Tage zu widerstehen vermögen.
Der Versuch einer solchen Verteidigung aber
mußte Brest-Litowsk das gleiche Schicksal be¬
reiten wie Nowo-Georgtewsk. Denn immer
enger hatte sich der Ring um die Festung ge¬
legt. Nur die östliche Richtung stand noch
offen. In kurzem konnte auch sie gesperrt
werden. Deshalb würde — das war klar —
Großfürst Nikolai hier nach dem gleichen
System verfahren, das ihn seinerzeit Warschau
und Jwangorod halte preisgeben lassen.
Dennoch glaubte man nicht, daß der Fall der
Testung so nahe bevorstand. Das deutsche
Ungestüm, der Drang nach vorwärts , der
seinerzeit so kurzerhand Premysl und Kowno
erledigte, bewährte sich auch hier.

Mit Brest-Litowssk ist wiederum ein starker
russischer Waffenplatz gefallen. Ein neues Glied
der russischen Sperrkette — eirtts der letzten—
ist gesprengt, ein neuer für die Versammlung
und Verschiebung größerer Heeresmaffen be¬
sonders wichtiger Punkt dem Feinde abge¬
nommen. Als Festungsbezwinger stehen unsere
Truppen seit dem Ansang dieses .Krieges uner¬
reicht da. Im Westen sind neun Festungen in
unsere Hand gefallen: Lüttich . Namur,
Longwy . Montmedy , La Före,
Laon . Maubeuge . Antwerpen und
Lille,  außerdem sechs Forts : Manonviller,
Givet. Les Ayvelles. Hirson. Conde und Camp
des Romains . Im Osten hat Rußland die elf
Festungen: Libau . Rozan , Pultusk.
Jwangorod . Warschau . Lomza,
Ostrolenka , Kowno , Nowo - Geor-
giewsk , Ossowiec und Brest - Litowsk
an uns verloren. Die Wegnahme der festen
Plätze in Belgien und Frankreich fällt In die
ersten zehn Wochen des Krieges, die der rus¬
sischen Festungen hat — von der Besatzung
LidauS am 8. Mai 1916 abgesehen — erst am
Ende des ersten Kriegsjahres begonnen.

Trotz den in der Zwischenzeit überall ge¬
sammelten Erfahrungen ist aber das Bild in
seinen Grundzügen unverändert geblieben:
einer regelrechten Belagerung durch deutsche
Truppen widersteht kein fester.Platz. In kurzer
Zeit erliegen die Werke und die Nerven der
Besatzungstmppeu der ungeheuren Wirkung
der deutschen und österreichisch-ungarischen
schweren Geschütze. Lüttich fiel in über¬
rumpelndem Sturme , Namur nach fünftägiger.
Maudeuge nach zweitägiger Beschießung,
Antwerpen, „die stärkste Festung der Welt,"
nach zwölftägiger Belagerung durch verhältnis¬
mäßig schwache Truppen. Einen Teil der ge¬
nannten Festungen und Forts verteidigten die
Franzosen überhaupt nicht, ein anderer Teil
wurde ihnen nach kurzer Beschießung ge¬
nommen, in mehreren Fällen war ein Jn-
fantertesiurm nicht mehr nötig.

Ganz ähnlich ist es nun auch im Osten er-
gängen. Libau . Rozan, Pultusk , Lomza.
Ostrolenka und Ossowiec find ohne regelrechte
Belagerung gefallen. Warschau gaben die
Russen vreis, als die Blontestellung von
unseren Truppen genommen war . und auch
Praga räumten sie nach vier Tagen. Jwan¬
gorod wurde am 13. Tage nach dem Beginn
des Angriffs besetzt, Kowno nach zwölstägiger
Beschießung. Aber auch die Einnahme der
großen Festung Nowo-Georgiewsk mit ihren
mehr als 700 Geschützen und über zwei Armee¬
korps Besatzungstruppen hat wenig länger
gedauert : am 7. August , fiel schon das Fort

Dembe, am 19. August der ganze Platz in
unsere Hände. Bei Brest-Litowsk wurde eine
Woche lang um die Vorstellungen gekämpft
und dann die ständige Befestigung sofort im
Sturm genommen.

Wie weit diese Erfahrungen , die sich in so
auffallender Weise nach dem Ablauf des ersten
Kriegsjahres erneuern, bereits einen allge¬
meinen Schluß auf den Wert der Festungen
im Kriege der Gegenwart zulaffen, kann
späteren Erörterungen Vorbehalten bleiben.
Uns mag vorerst die erfreuliche Tatsache ge¬
nügen, daß unsere Gegner keine auch nur an¬
nähernd ähnlichen Erfolge im Kampfe gegen
Festungen aufzuweisen haben. Tsingtau und
Vrzemysl sind erst nach einer monatelangen
Belagerung voll heißer Kämpfe ruhmreich ge¬
fallen. Die Feste Boyen ist uneinnehmbar
geblieben. So sind wir vorderhand berechtigt,
die Fähigkeit zur überraschend schnellen Be¬
zwingung fester Plätze als eine besondere
Eigenart der deutschen Truppen und unserer
Verbündeten anzusehen. Den Führern , die so
Großes erzielten, den Tapferen, die es durch¬
stritten. und den Männern , die dazu die ge¬
waltigen Waffen ersannen und fertigten,
schulden wir dafür um so mehr Bewunderung
und Dank.

verschiedene ttriegsnachrichlen.
Von der mll.Zensurbehürbe zugelassene Nachrichten.

Deutschlands Finanzkraft.
Die Londoner .Times' beschäftigen sich mit

dem Gerücht von einer angeblichen Zusammen-
lunft des Reichskanzlers v. Bethmann Holl-
weg mit dem Staatssekretär Helfferich. wobei
dieser erklärt haben soll , Deutschland
st ehe vor dem Bankerott,  falls nicht
bald Schritte zur Erzielung eines ehrenvollen
Friedens eingeleitet würden . Das Londoner
Blatt verweist solche Enthüllungen in das
Fabelreich. Deutschland sei durchaus imstande,
die Mittel zur Fortsetzung des Krieges zu
finden, solange die deutschen Siege fort«
dauern. Das englische Volk müsse begreifen,
daß Deutschland nicht untergehen werde, so¬
lange der Mut des deutschen Volkes wie
jetzt unerschüttert sei. — Das klingt ganz
anders , als der Jubel gelegentlich der Ein¬
leitung des Hungerkrieges im November vori¬
gen Jahres.

Die erbeuteten russischen Geschütze.
Die größte Geschützzahl, die jemals in der

Kriegsgeschichte in so kurzer Zeit durch zwei
Schläge wie die Eroberung von Kowno und
Nowo -Georgiewsk von einem siegreichen Heere er¬
beutet wurde , findet sich in den genannten er¬
oberten Plätzen . Es hat stch nach den bisherigen
Feststellungen ergeben , daß zusammen etwa 1350
Geschütze in untere Hand fielen, und zwar im
Verlauf von drei Tagen . Es sind sowohl schwere,
wie mittlere rind leichte Kaliber , deren .'ttohre
nun vermutlich gegen die Russen selbst ge¬
richtet werden . Die Gesamtzahl  der bisher
von Rußland erbeuteten Geschütze  läßt
sich ungefähr berechnen, wenn man die bisherigen
Angaben zugrundelegt . Bis Anfang März wuroen
in Rußland zirka 850 Feld - und schwere Geschütze
erbeutet. Von April bis Juni fielen etwa
600 russische Geschütze in unsere Hand . Seit
dieser Zeit war man in Rußland besonders bev
dacht, d i e Geschütze rechtzeitig in
Sicherheitzubringen,  so daß im Juli
etwa nur 50 Geschütze erbeutet wurden . Dies
find im ganzen rund 2850 Geschütze. Da die
Meldungen natürlich nur runde Summen be¬
rechnen, aber sicher eher mit einer größeren wie
kleineren Zahl zu rechnen ist, so kann man wohl
im ganzen annehmen , daß mindestens 2900
russische Geschütze bisher in unsere Hand ge¬
langt sind.

Polens Verlust — eine Katastrophe.
Unter der Wucht der Ereignisse ist unfern

Gegnern die Fähigkeit — zu lügen und ver¬
schleiern, verloren gegangen. Während man
noch vor der Räumung Warschaus lesen konnte,
die teilweise Ausgabe Polens sei ein strategisches
Manöver des genialen Großfürsten-und wirt¬
schaftlich bedeutungslos , klingt es ^jetzt ganz
anders . Ein angesehenes englisches Handelß-
blatt erklärt nämlich, der Verlust Polens ist
für Rußland vom wirtschaftlichen
Standpunkte aus eine Katastrophe.
Es ist nicht genau festgestellt, in welchem Maße

Rußland von den metallurgischen Reichtümern
der Gegend bei Sosnowice -Kalisch profitiert.
Es steht aber fest, daß wenigstens der sechste
Teil der allgemeinen Erzeugnifle Rußlands
auf Polen kommt.

veulfcber Reichstag.
(Original -Bericht .) Berlin.  27 . August.

Zu Beginn der heutigen Sitzung teilte
Präsident Dr . Kämpf  zunächst den Fall von
Brest-Litowsk mit. Das ganze Haus nahm
die Nachricht mit großem Jubel entgegen.

Dann folgte die Debatte über
Behandlung und Verpflegung der Mann¬

schaften.
Mit Worten rückhaltloser Anerkennung für

die Leistung unserer Heere und der Heeres¬
leitung verband der erste Redner. Abg.
Stücklen (soz .) eine sachlich ernste, zurück¬
haltende Kritik an der nicht immer korrekten
Behandlung der Mannschaften, die auch jetzt
im Kriege hier und dort unter verletzenden
Redensarten usw. zu leiden haben. Stücklen
rühmt die Gefangenenbehandlung, wünscht
aber Milderung in der Behandlung der Zivil-
gefangenen, tadelt die Verfügung einiger Kur¬
ortverwaltungen über das Betreten der Kur¬
anlagen durch Verwundete und verlangt Ge¬
währung der Kriegslöhnung an alle Feld¬
soldaten. sowie allgemeine Erhöhung der Ver¬
pflegungsgelder auf 1.20 Mk.

Gegen einen Tadel Stücklens, der stch auf
verzögerte Bewilligung der freien Urlaubs¬
fahrt richtet, verteidigt sich Reichsschatzsekretär
Dr . H e l sf er i ch; im Rahmen der vorhan¬
denen Geldmittel werde hier das Möglichste
gewährt.

Abg. Müller - Meiningen (kortschr. Vp.)
erklärt/ daß .seine Partei allen Anträgen zu¬
stimme, die geeignet sind, die Verhältnisse der
Kriegsteilnehmer und ihrer Angehörigen und
Hinterbliebenen zu bessern »nd zeitgemäße
Reformen einzusühren. Da aber in der Kom¬
mission bereits alle Beschwerden und Wünsche
eingehend erörtert worden seien, verzichtet
Redner auf ihre Wiederholung vor dem
ganzen Hause.

Im Namen ihrer Parteien erklärten dann
dieAbgg. Bassermann (nat .-lib.), Spahn
(Zentr.) und K r e t h (kons.), daß sie an diesem
Siegestage iede Kritik zurückhalten wollen,
auf die eingehenden Verhandlungen der
Budgetkommiiston hinweisend, in denen ihre
Wüniche zum Ausdruck gebracht seien, deren
Erfüllung sie bestimmt entgegensetzen.

Darauf nahm der
Stellvertretende Kriegsminister v. Wandel
das Wort:

Nach diesen Erklärungen glaube ich es
nicht mehr nötig zu haben, zu wiederholen,
was ich bereits in der Kommission geiagt
habe. Wir werden allen Anregungen. Be¬
schwerden und Klagen nachgehen, so daß wir
das nächste Mal dem Reichstage sagen können:
es sind Verbesserungen eingetreten, wo sie not¬
wendig waren. Die Militärverwaltung wird
im übrigen bemüht sein, nach wie vor dasi
Heer schlagfertig zu erhalten und schlagfertig
zu macken für seine große Aufgabe durch eine
sorgfältige Aushebung, eine vernünftige Aus¬
bildung, und durch eine Förderung und Er¬
haltung eines Geistes in der Armee, der.
unterstützt durch eine angemessene Behandlung,
tüchtige Ausbildung und gute Führung heute
allein zum Siege führen kann.

Es werden dann mehrere Entschließungen
einstimmig angenommen, darunter auch die,
den Verpflegungssatz für Mann¬
schaften  in Heer und Marine ganz all¬
gemein während des Krieges auf 1.20 Mk.
für den Tag sestzusetzen.

In der nun folgenden sozialpolitischen De¬
batte über die Fürsorge für die Familien der
Krieger, ihre Witwen und Waisen kritisiert
Abg. Bauer (soz .) eine Anzahl von Miß-
ständen.

Ministerialdirektor Lewald  und General¬
major v. Langermann  wandten stch gegen
diese Kritik. Lewald erinnert an die 800 Mil¬
lionen Mark, die bis jetzt an Unterstützungen
gezahlt sind, und Langermann weist auf die
Gefahr hin. daß Verallgemeinerungen und
Übertreibungen bei den Kriegern einen ganz
falschen Eindruck Hervorrufen müssen von dem,

was daheim an sozialem Hilfsdienst und weit»
gehender Fürsorge geleistet wird.

Auch eine Reihe von Rednern auS dem
Hause, wie die Abgg. P a a s che (nat .-lib.)'
Malkewitz (kons .) , Behrens (wirtsÄ-
Vgg.). S -pahn (Zentr .), später auch Neu«
mann - Hofer (fortschr . Äv.) beteiligen stm
an dieser Zurückweisung der Anklagen Bauers,
der schließlich erklärte, er verkenne durchaus
nicht die großen Leistungen in der sozialen
Kriegsfürsorge und habe nur auf die noäi
nicht überwundenen Mängel und Unzuträglich'
keilen Hinweisen wollen , damit auch sie be¬
seitigt werden.

Die Kommisstonsanträge auf Teuerungs-
zulagen an Beamte und Arbeiter mit Jahres¬
bezügen unter 9000 Mark, Gewährung ange¬
messener Löhne an die Staatsarbeiter und
Erhöhung der Unterstützungen der Kriegs-
famtlien werden angenommen, ebenso der
Antrag auf Beibehaltung des Nachtbackver¬
botes über die Kriegsdauer hinaus sowie aus
Gewährung von Mitteln für Badekuren ver¬
wundeter Krieger und Anstedlung von Few-
zugstetlnehmern in Eigenheimen. Einstimmige
Annahme findet der Kommisstonsantrag über
die dreimonatige Nebeneinanderzahlung von
Familienunterstützung und Hinterbliebenen¬
rente.

Nachdem dann ndch einstimmig ein Antrag
auf Einsetzung einer Kommission zur Beratung
aller das Wohnungswesen betreffenden Am
träge angenommen worden war , vertagt sich
das Haus.

In seiner heutigen Sitzung genehmigte das
Haus nach längerer Aussprache die Ände¬
rungen des Vereinsgesetzes (Aus¬
hebung der Bestimmungen über die Gewerk¬
schaften, Sprachenparagraphen und die Jugend¬
lichen). .

Staatssekretär Dr . Delbrück  erklärte, daß
eine Änderung des Gesetzes stch erst nach dem
Kriege ermöglichen lasse, da diese Fragen zur
gesamten Neuorientierung der inneren Politik
gehören. Grundsätzlich sei die Regierung mit
einer Freistellung der Gewerkschaften einver¬
standen.

Es folgte die Besprechung der Presse-
zensur und des Belagerungszustan¬
des.  Ein Antrag Schiffer verlangte Ein¬
führung von Geldstrafen.

Abg. Fischer-  Berlin (soz.) erörterte in
mehr als einer Stunde einzelne Fälle un¬
gerechter Pressezensur, empfahl eine sozial¬
demokratische Resolution auf Aufhebung des
Belagerungszustandes und nannte die Zensur
ein Ausnahmegesetz gegen die Arbeiterklasse.

Staatssekretär Dr . Delbrück  bestritt ganz
entschieden, daß die Arbeiterklasse anders be¬
handelt werde als alle anderen Klassen. Der
Belagerungszustand sei unentbehrlich, eine
Beschränkungder öffentlichen Meinung durch
die lange Dauer des Krieges notwendig. Eine
Allerhöchste Kabinettsordre habe ein Kriegs-
preffeamt geschaffen, das eine Verbesserung
des bestehenden Zustandes herbeiführen werde.
Die Presse habe sich ohne Ausnahme naa>
bestem Wissen und Gewissen in den Dienst
des Vaterlandes gestellt.

Nach kurzer weiterer Erörterung , in der
Staatssekretär Dr . Lisco  erklärte , den An¬
trag Schiffer zu befürworten, wurde derselbe
in 1. und 2. Lesung angenommen.

Ein Antrag Erzberger,  nachdem die
Familienunterstützung noch drei Monate auco
neben der Hinterbliebenenrente gezahlt werden
solle, wurde nach kurzer Erörterung ange¬
nommen.

Staatssekretär Dr . Delbrück verlas nun die
kaiserliche Botschaft über die Vertagung des
Reichstages bis zum 31. November.

Präsident Dr . Kaempf  hob in seiner
Schlußrede die Einigkeit des Deutschen Reichs¬
tages wie überhaupt des deutschen Volkes
hervor. Die Sturmkolonnen des Heeres
haben eine Sprache geredet, die die Feinde
verstehen werden. Verheißungsvoll sprach der
Kaiser von neuen Bahnen und wie der Reichs¬
kanzler mitgetetlt habe, soll das Reichstags¬
haus (das bisher noch immer keine JnsckMss
hatte) die Inschrift erhalten : „Dem deutsch^
Volke". Deutschland werde ein Hort des
Friedens sein für die ganze Welt. Mit einem
dreifachen Hoch auf den Kaiser, das Volk und
Vaterland , in das auch einige Sozialdemo¬
kraten einstimmten, wurde die Sitzung 0e'
schlossen.

Gleiches JVIaß.
18s Roman von A. L. Lindner.

sForlletzung.)
Olden antwortete nicht. Wieder sah er zu

Klara hinüber. Sie hatte das Buch, das
Wernegger auf den Tisch gelegt, herangezogen
und drehte es zerstreut zwischen den Fingern.
Ihre Augen gingen von dem Pfarrer zu ihrem
Verlobten, mit sonderbar fragendem, verwirr¬
tem Ausdruck. Olden sah gedynhenlos auf die
Stutzuhr, die seinem Platze gerade gegenüber
stand. Welchen Raum würde der Zeiger noch
zu durchlaufen haben, bis die Entdeckung kam?

Er sah es ja, daß Werneggers Reden seine
Braut beunruhigten, daß nur ihr Taktgefühl
sie abhielt, eine Frage zu stellen.

„Ich glaube, wir müssen jetzt aufdrechen,"
sagte Frau von Knorring dann, aber Klara
kam nicht dazu, ihr zu antworten. Mechanisch
Hopple sie den Buchdeckel auf. es konnte auch
sein, daß er durch eine unwillkürliche Be¬
wegung non selbst zurückschlug— und dann
— sie wurde leichenblaß, ihre Augen er¬
weiterten sich schreckhaft. Die Veränderung
war io jäh. daß Frau von Knorring aufsprang.

..Was iii dir ?" flüslerie sie. „Bist du nicht
wohl. Kind ?"

Aber das junge Mädchen schob sie achtlos
zurück.

..Herr Pfarrer , gehört dies Buch meinem
Bräutigam ?"

„Aber gewiß, gnäd'ges Fräulein . Sie
sehen, sein Name steht noch drin," sagte Wer-
negger. zu harmlos , um ihre Verstörtheit zubemerken.

„Das ist nicht möglich!" ries sie. „Hier

steht ja : Max Oldenburg-München. Das muß
ein anderer sein, eine Verwechslung. Der
Name ist Olden, nur Olden. Und dann
München — er studierte ja nur in Bonn und
Heidelberg."

„Hat er Ihnen nie erzählt, daß er in
München mehrere Jahre auf der Kunstakademie
war ? Freilich, daher stammte ja unsere Be¬
kanntschaft." sagte Wernegger mit dem naiven
Vergnügen eines Menschen, der in der glück¬
lichen Lage ist, eine vielumstriltene Sache am
besten zu wissen. „Sie wissen doch natürlich,
daß er seinen Namen änderte nach dem un¬
glücklichen Duell mit einem jungen Juristen.
— Ullinger hieß er — gerade wie Sie . Ach
ja' 's war 'ne traurige Geschichte, wir nahmen
damals alle Anteil daran . Ich erinnere mich
der Sache noch, als wäre sie erst gestern
passiert. Na. es ist vorüber, was Hilst da
alles Reden." Er klopfte Olden, der den Kopf
aui die Brust gesenkt hielt, gutmütig auf die
Schulter.

„Laß gut sein, aller Freund , ich weiß ia,
wie du es bereut hast. Unser Herrgott wird
ihm ein-- gnädiger Richter gewesen sein, wie
wir hoffen, daß er es auch uns sein wird.
Ich habe manch' Gebet für seine arme Seele
gesprochen," sagte Wernegger, plötzlich ernst
werdend. Diese sonderbare Stille um ihn
her, das schwere Atmen des Professors!
Etwas Unbegreifliches. Unheimliches jchien in
der Luit zu liegen. Eine bange Ahnung, daß
er nuwiffentiich Schlimmes angerichtet haben
könnte, überfiel ihn. —

Wie der Pfarrer von St . B. aus dem
Harpe gekommen war. wußte er später nie
genau. Er hatte nur eine allgeineine Vor¬

stellung. daß er stch plötzlich auf der Straße
befunden hatte, eine konfuse Erinnerung an
ein schmerzverzerrtes Mädchengesicht, an eine
zur Unkenntlichkeit veränderte Stimme, die
gebeten hatte : „Wernegger, tu mir die einzige
Liebe und laß uns jetzt allein. Ich erklär's
dir später. Jetzt kann ich nicht. Meine Braut
ist nicht wohl."

Langsam und betrübt ging er in seinen
Gasthof zurück. Er hatte sich in seinem ein¬
fachen Sinn so auf dieS Wiedersehen gefreut,
und was war nun daraus geworden ? Bei¬
nahe an die Lust gesetzt batte man ihn. Er
fühlte . sich deshalb nicht verletzt, ein Kind
hätte ia einsehen ckönnen. daß da etwas nicht
in Ordnung war, aber was ? Trug er etwa
die ischuld daran ? Er sann und sanu, aber
so nahe des Rätsels Lösung lag, er fand,  sie
nickt. Als er am nächsten Vormittag , ohne
Olden wiedergesehen zu haben, seiner bayri¬
schen Heimat zudampfte, war sie ihm auch noch
nicht aufgegangen. Und die drei Menschen,
die er hinter sich zurückließ? —

Nachdem Olden den Pfarrer mehr zur Tür
hinausgcschoben als geführt hatte, blieb er ein
paar Sekunden unbeweglich stehen, den beiden
Damen den Rücken zugewandk. Eine kalte
Schwere in allen Gliedern bannte ihn
lähmend an den Fleck, er konnte sich nicht
entschließen, seiner Braut ins Gesicht zu
sehen. —

„Können Sie mir nicht ein Glas Wasser
verschaffen?" flüsterte Frau von Knorring
jetzt. „Aber biiie. rufen Sie nicht die Wirt¬
schafterin. machen Sie kein Aufsehen."

Er füllte ein Glas aus einer Karaffe, die
auf einem Ecktischchen stand, aber seine Hand

zitterte so heftig, daß ein Teil des Wassers
verschüttet wurde.

Leichenblaß, nach Luft ringend, lag Klara
in Frau von Knorrings Armen. Der Hm
hatte sich verschoben und die Finger der
Reckten nestelten nervös an ihrem Halskragen.
als beenge er ihr den Atem, während die
Augen mit einem jammervollen Ausdruck un¬
gläubigen Entsetzens ins Leere starrten. Olde»
vergaß diesen Blick niemals wieder.

„Was ist ihr ?" fragte er heiser, obgleich
als Mediziner das eigentlich hätte am besten
wiffen müssen. '

„Ich weiß noch nicht. Hoffentlich kein
Herzkrampf," gab die Regierungsräiin lens
zurück. „Ich möchte sie binlegen. Wollen Sie
uns nicht einen Augenblick allein lassen."

Aber Olden hörte kaum auf sie. Er beugte
sich über seine Braut und zog ihre Hand an
seine Lippen. r

„Klara, mein einziges Lieb, starre nicht so-
steh mich doch an. O. Klara !"

Aber kaum fühlte sie seine Lippen auf ihrer
Hand , als auch schon Leben in die schlaffe
Gestalt kam. Mit einem Ruck entzog sie
ihm und setzte sich ausrecht. Mechanisch
sie mit beiden Händen an ihren verschobene»
Hut.

„Max." rsef sie mit fremder Stimme , -ßev
mich an." Er gehorchte mit trostlos flehendem
Blick, daß Frau von Knorring die Tränen >«
die Augen traten. „

„Was dieser Mann da sagte, ist das nwKj
Du bist Max Oldenburg ? Du hast mich
falschem Namen betrogen ? Du bist Edgar
Mörder ?"

/



^fgbaniftan gegen England.
Aufruhr in Indien.

g, Wie die,N . Zürch. Ztg.' amerikanischen
flattern entnimmt, ist es an der Nord-westgrcnre Indiens zu heftigen
Dampfen  zwischen den engtischenwrcnztruvven und den Truppen
"es Emirs von Afghani  st an  ge»
!°"'»>en. Auf englischer Seite sollen
»vvv Mann gefallen  sein.

Uber diesen Vorfall liegen weitere Berichte
dem Herausgeber eines indischen Reoo-

Mnonsorgcms in San Francisco , sowie von
Indiern, die über Manila in San Francisco
^"getroffen sind. vor. Es wird erzählt, die
«neitkräfte des Emirs von Afghanistan
’e'ert  den revoltierenden Indiern zu Hilfe
^kommen. Eine erbitterte Schlacht , die
Mi Lahors, der Hauptstadt des Pendschab. im
Origen Monat stattfand, hat 20 Tage lang
sbdauert. Die Besatzung von drei Kasernen
MLahors hatte sich empört und wurde von
^Zivilbevölkerung unterstützt. Die Haupt-
«ache für die Erhebung der Zivilbevölkerung
8egen die Engländer war ein Versuch, die
VSteuer auf fünf Jahre im vorhinein zu
erheben. Die Empörer griffen Labore in
Mer Stärke von beinahe 6000  Mann an und
Mrachtigten sich innerhalb dreier Tage der
^ -adt. Den englisch-indischen Regierungs-
ruppen, die ungefähr 8000  Mann zählten,
Mrden rasch Verstärkungen gesandt. — Die
?>nen damit gegenüderstehenüe Übermacht
Mang die indischen Aufrührer nach einer
leweren Schlacht, die Stadt aufzugeben. Ahn-
s.M" Ausstände haben auch an anderen Orten
itaMefunden.
, Das sind die ersten Nachrichten, die seit
,,Mer Zeit aus Indien und Afghanistan zu
, **1 gelangen. Natürlich hat sowohl die
"tusche, als auch die englische Regierung ein

eMes Interesse daran , die Ereignisse, die sich
"diesem Wetterwtnkel der Welt abspielen, ge»
rro zu halten, zumal es sicher sein dürfte,
a» mit jedem Angriff, der an den Darda-

Muen abgeschlagen wird, sich nicht nur Afgha»
,, "an und Indien , sondern auch Persien freier
"No selbstbewußter fühlen. Man kann jetzt
"stehen, weshalb England , nachdem es ein»

Ml unklugerweiseden Dardanellenzug unter-
Mninen hat, um Rußland zum Aushalten
Müspornen. alles daran setzt, daran setzeneinen Erfolg zu erringen. Sein ganzes

.Mhen in der mohammedanischenWelt steht
uf dem Spiel . Wenn man berücksichtigt, daß

Uch in Persien sich die rußlandfeindliche
Mmung verstärkt und daß in Südpersien
Mn der heilige Krieg gegen England ge»
Mjgt wird, so wird klar, daß Vorderasien

Loslösung von der englisch-russischen
Mmundschast strebt. Es wird von den
Meren Ereignissen auf den europäischen
.Mgsschauplätzen und an den Dardanellen
Mangen, wie weit diese Bestrebungen von
iMlg begleitet sind.

Von ]Nab und. fern*
P,Opfersreudigkeit unserer Eisenbahner.

Angestellten der deutschen Eisenbahnen
Malten schon seit Ausbruch des Krieges eine
Mt eifrige Sammeltätigkeit für Zwecke der
, ^egshilfe. Am 11. August ist eine neue Ab-
Mnung abgeschlossen worden, die ein recht
rMes Ergebnis verzeichnen kann: es waren
M dahin baar eingezahlt 2 066 077 ML und

siter angemeldet 25 377 Mk. Die Sammlung
natürlich fortgesetzt. Veranstalter ist der

Mgemetne Verband der Eisenbahnvereine
^ preußisch.hessischen und Reichseisenbahnen."

e- Rückkehr deutscher Frauen und Kinder,
si.sll dem 10. Mai 1916 sind, wie jetzt festge«
Mi wird, 6000 deutsche Frauen und Kinder

England über Rosendaal nach ihrer
^ 'Mat zurückgekehrt.
. ..Vier Bergleute bei einem Gruben ««»
UE getötet . Auf der Grube . Glückauf" in
Mtenau bei Görlitz wurden vier Bergleute
.Mens Wolf, Exner, Fuchs und ein Russe
kj" Erbmassen verschüttet. Wahrscheinlich
"o alle Verschütteten tot.

ß Cxplosionsunglück in Frankreich . Durch
Vorsichtigkeit eines Arbeiters ist ein Teil
M PyrotechnischenWerke in Le Pecq (De-
/Mment Seine -et-Oise) in die Lust geflogen.

Zahlreiche Arbeiter, darunter der leitende
Chemiker, wurde getötet.

Spitzbergen von Eis uinfchlossen.
.Astenposten' meldet aus Tromsö : Die Eis¬
verhältnisse um Spitzbergen sind verzweifelt.
Der Eisfjord ist anscheinend gesperrt, da die
Kohlenschiffe nicht durchbrechen können. Viele
Fangschisse sind im Eis bei Nordspitzbergen
eingefroren, ohne Aussicht, vorläufig loszu¬
kommen. Ein Walfischfänger ist ebenfalls ein-
geschlossen. Die Radiostatton wird in Not ge¬
raten , falls nicht Entsatz kommt. Sie hat nur
für einen Monat Proviant.

Unterschleife in den Putilow -Werken.
In den Putilow -Werken in Petersburg , den
größten russischen Jndustriewerken für Kriegs-
bedarf, sind außerordentlich hohe Unterschleifen

Um keinen Teil der ganzen ranzösischen Front
ist mit ähnlicher Erbitterung gekämpft worden
wie um den Berg Notre -Dame de Loretto bei
Souchez. Seit langer Zeit wüten hier die hef¬
tigsten Schlachten ; von beiden Seiten wurden
Wunder der Tapferkeit verrichtet — alle fran¬
zösischen Angriffe scheiterten an dem ehernen
Wall zäher deutscher Tapferkeit. Drei Tage,
Ehrentage für unsere unvergleichlichen Streiter,
heben sich aus der ununterbrochenen Kette schwerer
Kämpfe besonders hervor. Am 4. November

entdeckt worden. ' Der Kriegsminister Poli¬
wanow hat eine Revision der gesamten Ge¬
schäftsführung und namentlich auch der
artilleristischenGeheimzeichnungen der Werke
angeordnet.

Riesentvaldbrände . Die Waldbrände am
niederen Laufe des Jenissei nehmen, nach
einer Meldung der .Kölnischen Zeitung' aus
Kopenhagen, einen immer größeren Umfang
an. In der Stadt Jenissejsk kann man vor
Rauch kaum atmen. Viele Einwohner flüchten.
In Krassnojarsk läuft das Wild auf den
Straßen , das aus der brennenden Taiga ge¬

flüchtet ist. Im nördlichen Teile der Gou-
vernements Wiatka und Wologda werden
ebenfalls mächtige Waldbrände gemeldet. Der
ganze Lauf des Komaflusses ist in Rauch ge¬
hüllt. Der Verkehr auf der Kama ist einge¬
stellt. Löschversucke werden nicht gemacht.

Kriegsereignisfe.
20. August. Bei einem Seegefecht im Meer¬

busen von Riga vernichten deutsche See¬
streitkräfte ein russisches Torpedoboot,
mehrere andere und ein größeres Schiss
werden schwer beschädigt. Die russischen
Kanonenboote „Siwutsch" und „Korojetz"
sind gesunken. Bei den deutschen Kräften

I werden drei Torpedoboote durch Minen be-

1014 wurde die Kapelle gestürmt. Der 8. März
war der große Tag von Loretto, von unseren
heldenmütigen Soldaten wurde der Berg von
Loretto erstürmt. Am 9. Mai erfolgte die große
französische Offensive, die bis auf einen örtlich
beschränkten Kteinkampf vollkommen in sich zu-
iammenbrach. Bis zupr 20. Mat dauerten die
französischen Anstrengungen. Hier wurden Helden¬
taten vollbracht, wie sie kallm in einem anderen
Kriege vorgekommen find.

schädigt, eines sinkt, eines wird auf Strand
gesetzt, das dritte wird in den Hasen ge¬
bracht. — Auf Gallipoli bringen die Türken
einen englischen Vormarsch zum Stehen . Im
Jemen schlagen die Türken eine englische
Abteilung, die sich nach Aden rettet.

21. August. Die Russen geben ihre Stellungen
an der Jesia auf. Bei Gudela und Sejny
werden russische Stellungen erstürmt. Armee
v. Gallwitz nimmt Vielsk, Heeresgruppe
o. Mackensen erzielt Fortschritte vor Brest-
Litowsk und östlich von Wlodawa.

22. August. Vorgehen der Armee v. Eichhorn

und Heeresgruppe v. Hindenbuvg südlich
und östlich von Kowno. Armee v. Gailwitz
dringt über die Bahn Bialystok—Brest-
Liiowsk vor. Heeresgruppe Prinz Leopold
von Bayern überschreitet die Eijenbahn
Kleszczele—Wysoko-Litowsk, wir>t die Russen
aus ihren Stellungen . — Italienische An¬
griffe werden überall zurückgefchlagen. In¬
folge österreichischer Angrisse räumen die
Italiener die Insel Pelagosa.

23. August. Eine feindliche Flotte von 40
Schissen wird bei Zeebrügge durch deutsche
Küstenartillerie vertrieben. Ein deut¬
sches Vorpostenboot sinkt. — In den
Vogesen werden die Franzosen zurückac¬
trieben. — Heeresgruppe v. Hindenburg be¬
setzt die Festung Ossowiez. Titocin wird
genommen.

24. August. Bei Kleszczele wirft Heeresgruppe
Prinz Leopold von Bayern erneut den
Feind . Die Russen räumen ihre Stellungen
östlich der Pulwa -Mündung vor der vor¬
dringenden Heeresgruppe v. Mackensen. Die
Höhen bei Kopytow auf der Südwestsront
von Brest-Litowsk werden von den Unfern
erstürmt. Nordwestlich Lttowsk wirst die
Armee des Erzherzogs Josef Ferdinand die
Russen.

26. August. In der Champagne und in den
Vogesen erzielen die Unfern Erfolge. —
Armee v. Eichhorn geht weiter nach Osten.
Armee v. Scholtz nimmt Knyszyn und geht
südlich Tykocin über den Narew. Armee
v. Gallwitz erzwingt den Narew-Übergang.
Heeresgruppe Prinz Leopold v. Bayern
wirft den Feind in den Biaiowieska-Forst.
Heeresgruppe v. Mackensen geht weiter vor.
Österreichisch- ungarische Truppen durch¬
brechen auf der Südwestsront von Brest-
Litowsk die vorgeschobenen Stellungen der
Festung. Teile der Armee v. Linsingen
dringen auf dem Ostufer des Bug nach
Norden vor.
Norden vor Deutsche und österreichisch-
ungarische Truppen werfen den Feind an

>den Fortgürtel von Brest-Litowsk. Honoed¬
husaren gehen beiderseits der Straße
Kowel—Kobrin vor und erstürmen ein ver¬
schanztes Dorf. Italienische Angriffe an
der Hochfläche von Doberdo und im Tiroler
Grenzgebiet werden zurückgewiesen.

26. August. Zwei französische Flugzug¬
geschwader werfen Bomben ober- und
unterhalb Saarlouis , vier französische Flug¬
zeuge wurden dabei vernichtet. — Zwischen
Sejny und Merecz am Njemen werden die
Russen geworfen. Unsere Spitzen erreichen
Bialystock. Armee v. Gallwitz wirst den
Feind vom Orlanka-Abschnitt zurück. —
Heeresgruppe Prinz Leopold von Bayern
verfolgt den geschlagenen und in den
Bialowieskaforst geworsenen Feind. — Die
Festung Brest-Litowsk wird genommen durch
deutsche und österreichisch-ungarische Truppen.

GericbtsdMe»
Liegnitz. Die Strafkammer verurteilte Len

16 jährigen Landwirtsohn Erich Walter aus
Kötzenau, Kreis Lüben in Schlesien, wegen
Mordes zu zehn Jahren Gefängnis . Der Bursche
hatte seine 17jährige Geliebte, die bet seinem
Vater in Diensten stand, mit der Düngergabel
erschlagen und die Leiche dann in einen Teich
geworfen, um einen Selbstmord vorzutäuschen.

Vermilcbles.
Die .,Rad -Rollschuhe ". Über eine neue

und eigenartige Erfindung auf dem Gebiet
des Straßensports weiß die .Gazette de
Lausanne' aus Amerika zu berichten. Die Er¬
findung. die die bisher gebräuchlichen Roll¬
schuhe verdrängen soll, besteht aus zwei
Rädern, ähnlich denen des Fahrrades , die
einen Durchmesser von 26 Zentimetern haben.
Diese Räder werden durch eine um die Quer¬
achse drehbare vertikale Schiene fest an die
Außenseite der Beine geschnallt. Die Schiene
besitzt an ihrem unteren Ende eine flache
Platte , auf der der Fuß angegürtet wird.
Das neue Fortbewegungsmittel bietet der Er¬
haltung des Gleichgewichtes keine großen
Schwierigkeiten, ist jedoch nur auf sehr ebenem
Bodenbrauchbar. Die „Rad-Rollschuhe"wurden
in amerikanischen Sportkreisen mit Begeiste¬
rung ausgenommen. um».

Von den Kämpfen um die Lorettoböbe.
Oben:  Die Trümmer auf dem Gipfel der Lorettohöhe. Unten:  Skizze zu den Kämpfen bei

Souchez—Loretto.

rf Iam

Knorring schloß sie wieder in

- ich bitte dich, liebstes Kind.
LP" so! Sei doch ruhig. Das muß ein

sein, ein Mißverständnis. Es wird sich
Mklären ."
Aber Klara schob sie zurück.
»Ich muß Gewißheit haben. Dies duldet
M Minute Aufschub. Ja oder nein ?"

IiMdre Augen flammten, sie bohrten sich sörm»
> die seinen.

filirf oriff nach ihrer Hand. Einen Augen-
M war's ihm, als müsse er blindlings nach
MMeden suchen, gleichviel, wie unwahr»
KMlich sie klängen. Hastig, in jäher Über-
lesMUng kamen seine Worte. In seiner sinn»
foir* Aufregung wußte er selbst nicht, was er

1», ’% Gesichtsausdruck wurde wie versteinert
" Kammer. Wenn ja noch ein Fünkchen
-Mung in ihr gelebt hatte, vor seinen wirren
°en erlosch es.

>tz, »Verschwende deine Worte nicht. Ich sehe,
schz Es ist; alles Reden kann da nichts be.Vsen.5$Nne Pause__ trat ein. In der schwülen
iöjj uc  schienen die beiden Uhren im Zimmer
liyi, ^ ei rasend gewordene Schmiede zu jagen

cJU hämmern.
von Knorring blickte ängstlich von

bUm andern, sie schien es nicht fassen zu
W,MN und suchte vergeblich nach einem be-

M"den Wort.
tzMUara. ich bitte dich," flüsterte Olden rauh.

°'"ubte sein Herz schlagen zu hören.
®unter falschem Namen schlichen Sie

'"er ein," sagte sie noch immer in dem-

selben stählernen Ton. . Unter falschem
Namen brachten Sie mich dazu, mich mit
Ihnen zu verloben. Daher also Ihre zarte
Teilnahme für den Mörder meines Bruders!
O mein Gott," schrie sie plötzlich auf und
wiegte sich hin und her in unerträglichen
Schmerzen.

Die arme Frau von Knorring bebte vor
Auflegung an allen Gliedern. Was war dies
für eine nervenerschütternde Szene ! Noch
einmal versuchte Olden, den Arm um seine
Braut zu legen.

„Klara, bei allem, was heilig ist, ich bin
nicht so schuldig, wie du denkst. Hör' mich doch
nur an."

Sie riß sich heftig los.
.Wie können Sie wagen, mich anzurühren?

— Betrüger !"
Er zuckte zusammen. Blaß bis in die

Lippen stand er auf und trat zurück. Aber
zugleich veränderte sich der Ausdruck seines
Gesichtes und er hob den Kopf. Er erkannte
den Wunsch zu leugnen als eine feige
Schwäche. Biel zu lange hatte er sein Ge»
heimnis mit sich Herumgelragen, das verdiente
Strafe — ja : aber das Wort, das sie ihm
eben entgegengeschleudert, war dennoch zu
hart. Es kam über ihn wie eine Art von
Trotz. So mochte sie denn alles hören, seine
Schuld und die Schsild eines anderen. Er
fühlte, daß er dies sich selbst ebenso schuldete
wie ihr. wenn er sich auch nicht verhehlte, daß
sein Geständnis eben dadurch, daß es ein ge»
zwungenes war , an Wert verlor.

.Ich weiß, daß ich vor dir in ungünstigstem
Licht stehen muß," begann er.

„Ungünstig." wiederholle sie mit bitterer

Ironie , die es ihm sofort klar machte, daß der
bloße Anfang schon schlecht gewählt war.

„Klara, ich bitte dich inständig»urteile nicht
nach dem Schein. Hör' mich wenigstens an,
ehe du mich einen Betrüger nennst."

„Was wäre an der Behauptung falsch?
Wußten Sie nicht, wessen Schwester ich war ?"

Er hörte wohl, wie sie das „Sie " betonte,
aber er wollte keine Notiz baoon nehmen.

„Nicht, als ich dich kennen lernte, nicht als
ich merkte, daß ich dich liebte, wie ich nie ein
Weib geliebt habe , auch nicht, als du mich
fühlen ließest, daß dir meine Annäherung lieb
sei. Bei allem, was heilig ist, Klara , ich
hab's nicht gewußt. Wer weiß, wie ich ge¬
handelt hätte, wäre es anders gewesen. Nie
ist mir auch nur ein Verdacht gekommen—
denn die Übereinstimmung des Namens hielt
ich für bloßen Zufall — bis zu dem Konzert
im Kafinogarten. erinnerst vu dich? Damals
siel mir zum erstenmal deine Ähnlichkeit mit
dem Gesicht auf, das in meinem Gedächtnis
wie eingebrannt steht, aber ich war dir nun
schon zu sehr verfallen und konnte mich nicht
mehr von dir losreißen. Man glaubt ja so
gern, was man wünscht, und ich sagte mir:
es kann ein Zufall sein, ein bloßes Spiel der
Natur , schlimmstenfalls ist sie seine Cousine.
Ich batte keine Beweise — keine —. denn du
hattest mir nie über deine Familie gesprochen,
und — schilt mich nichts feige — ich wagte
nicht zu fragen. Daraus verlobten wir uns.
und dann — ja dann allerdings Hab' ich's ge¬
wußt. Bestimmt vom dritten Tage an. als du
mir Edgars Bild zeigtest und mir meine eigene,
unglückliche Geschichte erzähltest. Du wirst mir .
sagen: da hätte ich reden müssen—aber reden

wäre gleichbedeutend gewesen mit verlieren,
und ich konnte dich nicht verlieren," rief er
plötzlich leidenschaftlich ausbrechend, „ich
hatte nicht einmal mehr die Kraft, reden zu
wollen. Du wirst mir sagen, es wäre eine
Forderung der Ehre gewesen — kennst dir
die Liebe, die selbst die Ehre gering achtet?
Nur behalten wollte ich dich, mein ein und
alles, mochte sonst werden was da wollte.
Wenn du wüßtest, wie mir die Angst vor
deinem Verlust die ganze Zeit unseres Braut¬
standes verbittert hat. Ich konnte dich nie in
den Armen halten, ohne zu denken, daß es
einmal so kommen könnte wie jetzt."

Er hielt inne und nahm einen Schluck
Wasser. Die flockenen Lippen versagten ihm fair
den Dienst.

Klara antwortete nicht. Die eiskalten
Hände fest verschlungen, sah sie starr vor sich
nieder.

Gewaltsam trieb es ihn zu ihr hin.
.Klara , Geliebte, verzeih mir." bat er. Er

setzte sich neben sie und versuchte wieder, sie
an sich zu ziehen, aber sie entwand sich ihin
mit einer unverkennbaren Bewegung des Ab-
scheues, stand auf und ging mit schwankenden
Schlitten zu einem Lehnstuhl am anderen Ende
des Zimmers.

„Herr Prozessor Oldenburg, " sagte sie
mühsam, „zwischen dem Mörder der Meinigcv
und mir kann keine Gemeinschaft bestehen."

Es wurde ihm dunkel vor den Auge».

GMi» (Fortsetzung folgte
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Nachruf!
Am 2. August ds . Js . starb , infolge einer heimtük-

kischen Krankheit in einem Feldlazarett im Osten unser
langjähriges MitgliedPetei ? Kolli

Kanonier beim Reserve -Feldartillerie -Regiment No.
Wir verlieren einen pflichttreuen Mitarbeiter , der die

Interessen des Clubs aufs regste gewahrt hat.
Sein Andenken wird von uns stets in Ehren gehalten

werden.
Der Vorstand.

MnnnMm.
Die nächste Kartoffelausgabe erfolgt am Mittwoch,

den 1. Sept . 1915 vormittags von 10 bis 12 Uhr,
im Rathaushof ..

Flörsheim , den 28. August 1915.
Der Bürgermeister Lauck.

s

Jrank’s Lad«-Weller
, v.Dentist Korner.

Sprechstunden
für Zahnleidende:

Dienstag und Freitag
von 2 bis 5 Uhr.

Mitglieder der Eisenbahn - Betriebskranken¬
kasse , der Ortskrankenkasse Frankfurt a. M.
der Betriebskrankenkasse Firma Dyckerhoff
Amöneburg haben betreffs freier Behandlung

kassenärztliches Attest vorzulegen.

_ Nachruf
für unseren, am 2. August ds. Js ., infolge einer heimtückischen Krankheit in
einem Feldlazarett im Osten verstorbenen KameradenPeter Kolli

Kanonier im Reserve-Feldartillerie=Regiment No. . .
Im Sturmschritt ging es über blut 'ge

Felder
Dem sturmbewegten russischen Zarenland.

Fern von der Heimat,fern vomVaterlande
Standöt Du als tapfrer Krieger in dem

Feld
Daß Du so früh den Tod schon fand'st

im Feindeslande,
Das dacht'st du nicht, du tapfrer Held.
Begeisternd zogst du aus dem trautenKreise
Hinaus für deiner Lieben Glück.
Den Segen der deinen glückverheißend.
Erstrahlst du nun in jenem bessern Licht.
So kämpftest du in Rußlands tiefen Wäl¬

dern
Als wackrer deutscher Kriegersmann.

Uns 02ern, was er uns gewesen,
Das zeigt die Lücke, die er uns nun ließ.
Bei seinem frohen, allzeit heitren Wesen
War ihm kein Weg, kein Gang war ihm

zu viel.

So schlummre sanft, du, nun in Frieden
Du tapfrer Freund im Grabe du.
Dir war der Tod gar früh beschieden,
Gott gebe dir die ew'ge Ruh.

Kameradschaft 1892.

E Gesundes Blut!
frisches, blühendes Aussehen, all¬
gemeines Wohlbefinden , verschafft
eine Kur mit Dr . Bufleb 's echten

, Wachholder -Extrakt . Die wohl-
tuende Wirkung des Wachholder-
Extraktes auf den gesamten Or¬
ganismus ist seit altersher bekannt
und geschätzt. Man verlange Pro¬
spekt in der Drogerie . Erhältlich
in Fl . ä. 1.50 Pf . Rur bei:

Drogerie Schmitt.

Auf dem Prozesfionswege wurde eiue

Brosche verloren.
Der ehrliche Finder wird gebeten, dieselbe gegen Be¬
lohnung in der Expedition dieser Zeitung abzugeben.

fandscheine,Zahngebisseu.Teile
Gold , Silber , Double , Brillant

B .Martin fr.Mainz , Klarastraße23

Wml-Kitld. ii.Mfon
Fr Schöner, Hebamme,

Wiesbaden Bismarckring15, 2

1.50 mR. für das Kilo alte
Strickwolle

ftltmessing, Kupfer, Blei, Zinn, KI"'
Minium, alte Säcke um

kauft zu höchsten Preisen 0Prais, MM, kaiWUS

Qu<*
Original -Abfüllung der

Cognacbrennerei Scbarlacbberg
G. m , b . H., Bingen a . Rh.
ln Flörshiem Zu haben bei:

Drogerie Schmitt.

Zwiebeln
per Pfund 15 Pfg.

Kartoffeln
per Pfund 6 Pfg .. 10 Pfund 55 Pfg . empfiehltB . Fleseb.

Heil-Institut für Beinleiden
Beingefdjroüre, Jfderleiden, Flechten, Plattfuß

^Behandlung ohne Bettruhe , ohne Operation , ohne Berussstöru»

Spezialarzt Dr. Franke.
|3n Mainz , Frauenlobstraße 16, Mont . u. Donnerst . 1—5 ®

Arme und Frauen unserer Krieger ermäßigt.

Merlan-Mer Jotpoinf
enthaltend 17 Vaterlandslieder für Klavier zu 2 Hän^'"
mit unterlegtem Text zum Singen für eine mittlere Srnö'

stimme (ober einstimmigen Chor .)
Jedes Lied ist vollständig wiedergegeben und kann dahe
auch für sich allein gespielt oder als Begleitung benutz

werden.
= = = Preis Mk. —.50. = == = =
In derselben Bearbeitung erschienen ferner:

17 Volkslieder Mk. - .50
18 Studentenlieder „ —.50
Alle drei Ausgaben zusammen „ 1 —

Zu beziehen durch jede Buch- und Musikalienhandlung
und direkt vom Verleger gegen vorherige Einsendung n
Betrages.

P. I  low , Köln i.

Heinrich
Flörsheim am Main

| Bucbdruckerei und Verlag der

Dreisbach
Karthäuserstraße 6
«JlörslKimer Zeitung« gegr.is-7

Anfertigung von

Druckfachen für alle Zwecke
trotz der Kriegszeit schnell und billig.

Inserate in der

«Jtörsbcimcr Zeitung - amtliches Organ , gegründet ml
haben besten Erfolg.

Lielermg oon Miermrea aller Art. Lies« von AVer an- ZeiWlte»
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